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Planung ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im 

Grundschulalter

Zentrale Inhalte dieses Fachforums

• Planungsverständnis

• Planungsbausteine

• https://www.stmas.bayern.de/ganztagsbetreuung/bedarfsplanung/index.php

Ein Blick in den Praxisleitfaden für die Bedarfsplanung

• Landkreis Augsburg

• Landkreis München

• Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen

Praxisbeispiele 

Austausch und Diskussion

https://www.stmas.bayern.de/ganztagsbetreuung/bedarfsplanung/index.php
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EXKURS:
DER EINFLUSS (STRATEGISCHER) PLANUNGSZIELE 

AUF DIE BEDARFSAUSHANDLUNG.

Am konkreten Beispiel:

Erster Zwischenruf des LHJA. Dimensionen und Leitgedanken zum gelingenden Ganztag für Grundschüler:innen in Bayern

https://www.blja.bayern.de/imperia/md/content/blvf/bayerlandesjugendamt/zwischenruf_ganztag.pdf

https://www.blja.bayern.de/imperia/md/content/blvf/bayerlandesjugendamt/zwischenruf_ganztag.pdf
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Erster Zwischenruf des LJHA 

II. Gelingender Ganztag aus der Sicht von Kindern – Dimensionen

Seite 1: „Aus Sicht des Ad-hoc-Ausschusses „Gelingende Ganztagsbildung“ müssen Angebote des 

Ganztags zunächst aus der Perspektive der Kinder gedacht und gestaltet werden. Ganztagsangebote 

sollten sich nach den Bedarfen von Kindern und ihren Familien richten. Die folgenden Dimensionen eines 

gelingenden Ganztags spiegeln deshalb vorrangig die Bedarfe von Kindern wieder“ 

Folgende Dimensionen werden benannt: 

• Kinder wollen sich beteiligen

• Kinder wollen Freundschaften

• Kinder wollen sich bewegen und spielen

• Kinder wollen sich wohl und sicher fühlen

• Kinder wollen etwas lernen

• Kinder wollen verlässliche Erwachsene

• Kinder wollen dazugehören
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Erster Zwischenruf des LJHA 

III. Gelingender Ganztag aus Sicht der Akteure – Leitgedanken

Seite 1: „ (..) Der gesamtgesellschaftlichen Aufgabe für die zukunftsorientierte Bildung, Betreuung 

und Erziehung von Kindern in den Grundschulen müssen sich Schule und Jugendhilfe gemeinsam 

mit allen beteiligten Akteuren in einer Verantwortungsgemeinschaft stellen.“

Seite 4: „Über die Bedürfnisse der Kinder hinaus birgt die Einführung des Rechtsanspruchs auf ganztätige 

Förderung zahlreiche Herausforderungen für die verantwortlichen und gestaltenden Akteure.“

Folgende Leitgedanken werden benannt: 

• Gemeinsame Verantwortung

• Verzahnung der Systeme und Strukturen

• Qualität

• Fachkräfte

• Räume

• Finanzierung
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Erster Zwischenruf des LJHA 

III. Gelingender Ganztag aus Sicht der Akteure – Leitgedanken

Anforderungen an die Planung: 

„Um eine Verantwortungsgemeinschaft aus Schule und Jugendhilfe für den Ganztag zu 

etablieren, bedarf es einer institutionellen Verzahnung der Systeme. Dafür sind eng 

abgestimmte Planungsprozesse vor Ort, insbesondere die Schulentwicklungs- und 

Jugendhilfeplanung, von entscheidender Bedeutung. Widersprüche zwischen Regelungen 

der Systeme Schule und Jugendhilfe müssen sukzessive harmonisiert werden. Um den 

Ganztag zuverlässig gestalten und Schnittstellen zügig bearbeiten zu können, muss es klare 

Zuständigkeiten für die Gesamtkoordination geben. Zudem braucht es in allen Angebotsformen 

des Ganztags und in allen Schulen eine autorisierte und sprechfähige Ansprechperson mit 

einem angemessenen Zeitbudget für diese Aufgabe. Die gesetzlich begründete 

Gesamtverantwortung des Trägers der öffentlichen Jugendhilfe muss Berücksichtigung finden.“
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DAS PLANUNGSVERSTÄNDNIS 

HINTER DEM PRAXISLEITFADEN
Planung der Planung

Auftragsklärung

Planungskreislauf

Planung als diskursiver Prozess
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Planung der Planung und 

Planungskreislauf

Auftragsklärung

„Vor jedem Planungsprozess muss klar sein: 

Welche Fragestellung soll im Rahmen dieses 

Prozesses geklärt werden. Stichwort 

Planungsziel (z.B.: Was konkret soll betrachtet 

werden? Beispiele: Bedarfsabschätzung, 

Qualität, Standortentwicklung, Raumbedarf, 

Kooperationen, Barrierefreiheit, Inklusive 

Ausrichtung)“
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Bedarfsermittlung im Rahmen der JHP 

Planung als diskursiver Prozess

„Eine gängige Definition für die 

Bedarfsermittlung lautet folgendermaßen: 

„Unter Bedarfsermittlung versteht man 

den Prozess zur Übersetzung und 

Eingrenzung der subjektiven Bedürfnisse 

auf das fachlich und politisch für 

erforderlich und möglich gehaltene“.
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Exkurs: Praxisleitfaden KiTa

Auszug aus dem Praxisleitfaden

„Das Angebot an Kindertageseinrichtungen und an 

Tagespflege soll – im Rahmen des Möglichen –

enthalten, was die Eltern und ihre Kinder brauchen. 

Nicht alles, was Eltern sich wünschen, ist realisierbar. 

Bedarfsplanung ist die Kunst, Wunsch und 

Wirklichkeit einander weitest möglich anzugleichen. 

Eine qualifizierte Bedarfsplanung hilft aber auch dabei, 

die knappen Ressourcen möglichst passgenau 

einzusetzen. Hierzu muss man die Bedürfnisse der 

Eltern und ihrer Kinder kennen.“
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Planung der Planung und Planungskreislauf

Planung als diskursiver Prozess

„Die Bedarfsermittlung im Rahmen der 

Jugendhilfeplanung ist ein komplexer 

Aushandlungsprozess zwischen verschiedenen 

Anliegen und Interessen, die transparent 

gemacht werden müssen. Die konkrete 

Umsetzung vor Ort kann sehr unterschiedlich 

sein. Dieser Prozess benötigt zum einen eine 

fundierte Datenbasis und zum anderen 

Beteiligungsprozesse zur Bedarfsermittlung (…)“.
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MEHREBENENPLANUNG

Verantwortungsgemeinschaft

Unterschiedliche Zuständigkeiten

Unterschiedliche Planungsbausteine
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Praxisleitfaden für die Bedarfsplanung

Verantwortungsgemeinschaft und Zusammenarbeit
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Praxisleitfaden für die 

Bedarfsplanung

Rechtsgrundlagen
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Praxisleitfaden für die Bedarfsplanung

Verantwortungsgemeinschaft und Zusammenarbeit

Unterschiedliche Zuständigkeiten

„(…) Durch diese Konstruktion, die in Landkreisen eine Wechselbeziehung zwischen 

Kreis und kreisangehörigen Gemeinden in sich trägt, wird unmittelbar deutlich, dass 

die Bedarfsplanung einen ständigen Abstimmungsprozess erfordert. Landkreisen 

und kreisangehörigen Gemeinden obliegt es, die Art der Arbeitsteilung 

festzulegen und zu entscheiden, auf welche Weise die einzelnen Bausteine der 

Bedarfsplanung aufeinander abgestimmt werden und welche Arbeitsteilung und 

Kommunikationswege hier gewählt werden. (…)“. 
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PLANUNGSBAUSTEIN 1:

GESAMTVERANTWORTUNG DES TRÄGERS DER 

ÖFFENTLICHEN JUGENDHILFE
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Planungsbaustein 1

Auszug aus dem Praxisleitfaden
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PLANUNGSBAUSTEIN 2:

„PLANUNG DER PLANUNG“ UND 

STEUERUNGSGREMIUM
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Planung in Landkreisen Planung in krfr. Städten
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Planungsbaustein 2

Auszug aus dem Praxisleitfaden

„ Der Planungsbaustein 2 stellt die Arbeit und Zusammensetzung eines möglichen 

Steuerungsgremiums dar. Aufgabe dieses Steuerungsgremiums ist es, konkrete 

Zielvereinbarungen für die Planung festzulegen. Sinnvoll ist hier eine verbindliche, 

schriftlich fixierte Kooperationsvereinbarung mit klar definierten Verantwortlichkeiten 

(inkl. namentlicher Benennung) und zeitlichen Festlegungen. Die Umsetzungskontrolle 

und Fortschreibung kann unterstützt werden durch ein strukturiertes jährliches 

Monitoring (z.B. hinsichtlich Platzzahlen, Wartelisten, Belegungsdaten). Hilfreich kann 

hier eine zeitliche Strukturierung in kurz-, mittel- und langfristige Planungsziele sein“
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Planungsbaustein 2

Ziel des Steuerungsgremiums

• Verzahnung der Planungen aus den Bereichen Schule und Jugendhilfe

• Sicherstellung des Ineinanderwirkens von Schule und Jugendhilfe

• Vorschläge für die Zusammenarbeit und Arbeitsteilung zwischen den Akteuren der 

Verantwortungsgemeinschaft

• Bündelung von Kompetenzen und Ressourcen

• Ggfs. auch: Wie und durch wen können die kreisangehörigen Gemeinden bei ihren 

Planungen unterstützt werden?
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Planungsbaustein 2

Auszug aus dem Praxisleitfaden
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PLANUNGSBAUSTEIN 3:

ÖRTLICHE BEDARFSPLANUNG

Fokus heute:

Abstimmung örtliche und überörtliche Bedarfsplanung
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Planungsbaustein 3

Auszug aus dem Praxisleitfaden

„Für die örtliche Bedarfsplanung sind die einzelnen Gemeinden / kreisfreien Städte 

nach Art. 7 BayKiBiG zuständig. Auch hier gilt es die relevanten Akteure vor Ort in den 

Planungsprozess einzubeziehen (siehe Abbildung 3): Schulleitung vor Ort, Träger der 

Kindertageseinrichtungen und Mittagsbetreuung, Kooperationspartner schulischer 

Ganztagsangebote, Akteure der Jugendarbeit, weitere Träger der freien Jugendhilfe, 

örtliche Vereine und politische Entscheidungsträger.“
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Auszug aus dem Praxisleitfaden

Planungsbaustein 3 – Exkurs in die Methodik

Im Rahmen der Bedarfsermittlung gilt es zunächst, festzulegen, wie eine valide Datengrundlage 

erarbeitet werden kann. Dabei ist zu klären:

• Welche Akteure sind an diesem Prozessschritt zu beteiligen?

• Welche Methoden sind geeignet um die Bedürfnisse der Kinder und deren Familien zu 

ermitteln?

• Welche Prognosedaten sollen zugrunde gelegt werden?

• Mit welchen Daten soll gearbeitet werden (qualitativ oder quantitativ)?

• Welche Daten werden als planungsverbindlich angesehen? Wer trifft hier die 

Entscheidung?

• Was gilt, wenn verschiedene Verantwortliche unterschiedliche Prognoseannahmen treffen? 
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Planungsbaustein 3 – Exkurs in die Methodik

Auszug aus dem Praxisleitfaden
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Aus dem Praxisleitfaden ableitbare

Impulse und Reflexionsfragen für die

Klärungsprozesse auf kommunaler

Ebene

Verzahnung der Systeme und Strukturen

Verantwortungs-
gemeinschaft 

beinhaltet

Verbindliche 
Zusammenarbeit 
von Akteuren der 
Gemeinden, der 
öffentliche und 

der freien 
Jugendhilfe sowie 

die Schulen.

Integrierte 
Planungs-
prozesse. 

Strukturierte 
Prozesse und die 

Arbeit mit 
strategischen 

Planungszielen.

Klar definierte 
Zuständigkeiten 
und legitimierte 

Ansprech-
personen

Eine 
Verständigung 

über den jeweils 
zu erbringenden 

Ressourcen-
einsatz.

Heterogenität : Es 
gibt nicht DIE für 

alle passende 
Form der 
Planung. 

Notwendigkeit 
individueller 
Lösungen.
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Aus dem Praxisleitfaden ableitbare 

Impulse und Reflexionsfragen für die 

Klärungsprozesse auf kommunaler 

Ebene

Verzahnung der Systeme und Strukturen

Bedarfs-
orientierung 

erfordert

Eine valide 
Übersicht über 
den Ist-Stand 
inklusive der 
Zuständig-

keiten. 
Daten-

basiertes 
Arbeiten auf 
Grundlage 

einer 
fundierten 

Datenbasis.

Beteiligungs-
prozesse zur 

Bedarfs-
ermittlung. 

„Echte“ 
Partizipation.

Netzwerk-
arbeit und 

umfassende 
Interaktions-

prozesse.

Legitimierte 
Aushandlungs

prozesse.

Berücksich -
tigung

(strategischer) 
Querschnittsth

emen.
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Impulsfragen für die Diskussion

Aus welcher Perspektive blicken Sie auf den Planungsprozess?

Wie kann eine integrierte Planung gelingen? 

Welche Akteure braucht es hierfür?

Wie kann das Ineinanderwirken zwischen örtlicher und überörtlicher Bedarfsplanung 
aus Ihrer Sicht gelingen?
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Lisa Konrad-Lohner 

ZBFS BLJA- Jugendhilfeplanung

jugendhilfeplanung@zbfs.bayern.de

mailto:jugendhilfeplanung@zbfs.bayern.de

